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haupfefen, ihre gitmfcftulen unb Unternehmungen waren ernft 3U
nehmen, ed fehlte ihnen auch jebe Schäbigungdabficht. ©er ©erichfdbof
erkannte beibe Slngeklagten bed Verbrechens bed Vefruged fdjulbig,
inbem er annahm, baft fie burch Entgegennahme non Einlagen in einem
non ihnen gegränbefen (Jilmunternehmen bie in Vetracht kommenben
©erfonen mit Slbficbt gefchäbigt haben. SKeyulianek tourbe auch bed
Verbrechend ber Haucht fcftulbig erkannt, ©ad Urteil lautet für $ran3
Vruckmüller auf ein 3ahr unb für gerbinanb SKeyulianek auf acht SKo-
nafe febtoeren Kerkerd.

Vruckmüller melbete bie Slichtigkeitdbefcbwerbe an, SKesulianek
behielt fich Vebenkseit offen, ©er Staatdanwalt melbete gegen ben in
brei funkten ber Sinklage erfolgten greifpruch bie Vichtigkeitd-
befchtoerbe unb aufterbem bie Verufung gegen bad audgefproeftene 3U
geringe Strafaudmaft an. SKan toirb alfo oon ber Sache nochmald
hören.

(VHr feften biefe pelbengalerie in nächfter Slummer mit anberen
fallen fort, ©ie Veb.)

Der König vor dem Kammerdiener.
Ed follfe unbebingt ein Senfationdinteroiero werben, etwad gan3

befonbered!
VJen follte man —? ©en Kinoftar? ©ad iff boch^ immer biefelbe

ESefcbicbfe. SKan plaufcht ein wenig, ein bifterl gequält, raucht eine
3igarette, fchreibt bann tunlichft gefcheite Steuerungen über fjilm-
barftellung unb wenn ed bann ber Star lieft, freut er fiep, wie gefcheit er
gerebet hat.

Ober bie Kinobioa? Sluch ba gibtd nicht oiel überrafchenbed. SKan
wirb auf bad füftefte empfangen, erfährt, baft bie ©ioa über Stacht ent-
beckt worben iff, eine ©age be3ieht, bie fie fich nicht 3U nennen traut —
hier tritt gewöhnlich bad Sfubenmäbcben ein (meiffend iff ed bie 3iotmer-
frau, benn bie luyuriöfen Slppartementd bewohnt bie ©öttliche meift nur
im t^ilm) unb fagt, bie Schneiberin ift ba. Ober, wenn ed ber Kohlenmann

ift, jagt fie, ber perr Slttaché. ©enn bie ^iatmerfrau war auch
einmal Künftlerin, nur hat man fie nicht gelaffen — wad haben wir
baoon?

Sllfo: Senfationdinteroiew. VJen? Sßo? V3ie?
£a! <5ier!

©efpräch mit bem ©arberobier bed Kinoftard.
„Sin perrn Schtar wull'nd fpruchen? ioamme kan. SKemm? Slfu

— in £errn oon £arfohn — na, benn ife weg. Ob ich mad waft auf ihm?
Ob ih Ob Oiebe perr, bomiffend wemm anbere frag'n,
mi nit. 3 reb' niy. 3 fog niy."

„Sto, wiffend, wenn i fo wollet — bank fcheen. V3od fein bad fier
3igareften? Egpptifche? ©ank fcheen — bin fu frei."

„Sta, i reb niy. SUiffend, i fog nit afu unb nit afu, fonffen haftf'd
nachbemm, i hob fu g'fogf ober fu. Sehgn'd, anbere eqählt ihnen oiel-
leicbt, baft iôerr Oarfofm imme nur bie ©amen — no jo — wiffen'd, fu
ébahit, wie bie SKab'ln auf ihm rutfch'n. ©abei fiftte am Slbenb 3'Saud
unb fchreibt fich falbe rofa unb blaue Vriefl'n unb am fjruh bringff ihm
"poft h« in Slteljeh. ©od er3ehlt ihne Dielleicht an anbre — i nit, bod
fog i ihne, i nit."
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haupteten, ihre Filmschulen und Unternehmungen waren ernst zu
nehmen, es fehlte ihnen auch jede Schädigungsabsicht. Der Gerichtshof
erkannte beide Angeklagten des Verbrechens des Betruges schuldig,
indem er annahm, daß sie durch Entgegennahme von Einlagen in einem
von ihnen gegründeten Filmunternehmen die in Betracht kommenden
Personen mit Absicht geschädigt haben. Mezulianek wurde auch des
Verbrechens der Unzucht schuldig erkannt. Das Urteil lautet für Franz
Bruckmüller aus ein Jahr und für Ferdinand Mezulianek auf acht Mo-
nake schweren Kerkers.

Bruckmüller meldete die Nichtigkeitsbeschwerde an, Mezulianek
behielt sich Bedenkzeit offen. Der Staatsanwalt meldete gegen den in
drei Punkten der Anklage erfolgten Freispruch die Nichtigkeits-
beschwerde und außerdem die Berufung gegen das ausgesprochene zu
geringe Strafausmaß an. Man wird also von der Sache nochmals
hören.

(Wir setzen diese Heldengalerie in nächster Nummer mit anderen
Fällen fort. Die Red.)

Der König vor clem kammercliener.
Es sollte unbedingt ein Sensationsinterview werden, etwas ganz

besonderes!
Wen sollte man —? Den Kinostar? Das ist doch, immer dieselbe

Geschichte. Man plauscht ein wenig, ein bißerl gequält, raucht eine
Zigarette, schreibt dann tunlichst gescheite Aeußerungen über Film-
darsteliung und wenn es dann der Star liest, freut er sich, wie gescheit er
geredet hat.

Oder die Kinodiva? Auch da gibts nicht viel überraschendes. Man
wird auf das süßeste empfangen, erfährt, daß die Diva über Nacht ent-
deckt worden ist, eine Gage bezieht, die sie sich nicht zu nennen traut —
hier tritt gewöhnlich das Stubenmädchen ein (meistens ist es die Zimmerfrau,

denn die luxuriösen Appartements bewohnt die Göttliche meist nur
im Film) und sagt, die Schneiderin ist da. Oder, wenn es der Kohlen-
mann ist, sagt sie, der Herr Attache. Denn die Zimnierfrau war auch
einmal Künstlerin, nur hat man sie nicht gelassen — was haben wir
davon?

Also: Sensationsinterview. Wen? Wo? Wie?
Ha! Hier!

Gespräch mit dem Garderobier des Kinosiars.
„An Herrn Schtar wull'ns spruchen? Hamme kan. Wemm? Asu

— in Herrn von Larsohn — na, denn ise weg. Ob ich was waß auf ihm?
Ob ih Ob Liebe Herr, domissens wemm andere fragn,
mi nik. I red' nix. I sog nix."

„No, Wissens, wenn i so wollet — dank scheen. Wos sein das fier
Zigaretten? Egypkische? Dank scheen — bin su frei."

„Na, i red nix. Wissens, i sog nit asu und nit asu, sonsten haßt's
nachdemm, i hob su g'sogt oder su. Sehgn's, andere erzählt ihnen viel-
leicht, daß Herr Larsohn imme nur die Damen — no jo — wissen's, su
erzählt, wie die Mad'ln auf ihm rutsch'n. Dabei sitzte am Abend z'Haus
und schreibt sich selbe rosa und blaue Briefl'n und am Früh bringt's ihm
Post her in Akeljeh. Dos erzehlk ihne vielleicht an andre — i nit, dos
sog i ihne, i nit."
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©gcneribüt) m$ //Ôcrçog Sßtxanieb Gsnbe".

„%>, obe an anbre mienne, mo£ kan ©tékretiobn in fid) i)of, er-
3cl)It Urne oielleicbt, baft bem Jôerrn £arfobn — roaè bomè kenn friede
nad) an £etrn 6d)!ar g'fragt? ®em perr Carfoftn baftt öod) gor nxt

ßebtar, Pimonka t>aßt e, boê roaft obe kane. 3 maft, roeil amol té an
3ufd)tellung kumme nun ^>art5clêgcrid)ï unb 5o té g'fddanben: Sßmn
Sarfobn, rekte Pimonka. Unb rekte baftt fo Biet toie geboren. "2lbe ba3

er3epl i nit roeiter. <ïDo bin i fd)tep'n bliem? 5t jo, atfo an ankere er3et)Iï
iftne Dielleid)i, baft bem iôerrn Carfoftn bdt in Qluto kummt unb nturing
borgi e fid) non mir hundert auê. 'Süfo, bas» roer an ©'meinbeit, roenn
me boè toeiierfagei, no nit?"

„<2to, alfo febgnté, nun mir roenté niy erfabr'n, mei lieber Serr.
3eberbaupi bie £errn non ber 3diung. ®o fdjreinté altroeit: ber elegante
£arfobn — obe: ber oorbilblid) gekteibete £arfof)n — obe: ber monn-
bene Carfotm — moê peifet boê ieberbaupt: monnbene? <ê>at fdmn
oielleicbt amol ane g'fcpriem: bie berückenbe j$ufenfoltn oon Sarfobn té an
'ïDerh non fein ©atbrobjeb, in £errn Panburek? §a? 91a, kane bat'3
g'fcbriem. Spanns» bie 3dtungen mi nit kennen, kenn icbté a nit. 3 maß
nir unb i er3ept nit an 9Bertl — pfepl mieb, ergebener ©iener!"

c®on bem 9Kann mar alfo nid)té 3U erfahren. 3meiter <©erfud):

©efpräd) mit ber ©arberobierin.

„Ob, baè té febr freunbti non ibner, ^>crr ©okter, baft mi frog'n
kummen, febr freunbli. S&oUnsi net piaft nehmen? 'tfd)ulbig'n fcfto,
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Szenenbild aus „Herzog Ferrantes Ende".

„No, ode an andre wienne, wos kan Diskretiohn in sich Hot, er-
zehlt ihne vielleicht, daß dem Herrn Larsohn — was homs denn friehe
nach an Herrn Schtar g'fragt? Dem Herr Larsohn haßt doch gor nit
Schkar, Piwonka haßt e, dos maß obe Kane. Z waß, weil amol is an
Zuschtellung Kumme vun Handelsgericht und do is g'fchtanden: Herrn
Larsohn, rekte Piwonka. And rekte haßt so viel wie geboren. Abe das
erzehl i nit weiter. Wo bin i schteh'n bliem? A so, also an andere erzehlt
ihne vielleicht, daß dem Herrn Larsohn heit in Auto kummt und muring
borgt e sich von mir hundert Ka aus. Also, das wer an G'meinheit, wenn
me dos weitersaget, no nit?"

„No, also sehgn's, vun mir werns nix erfahr'n, mei lieber Herr.
Zeberhaupt die Herrn von der Zeitung. Do schreims atlweil: der elegante
Larsohn — ode: der vorbildlich gekleidete Larsohn — ode: der monn-
dene Larsohn — wos heißt dos ieberhaupt: monndene? Hat schon
vielleicht amol ane g'schriem: die berückende Husenfolkn von Larsohn is an
Merk von sein Gardrobjeh, in Herrn Pandurek? Ha? Na, Kane hat's
g'schriem. Wanns die Zeitungen mi nit kennen, kenn ich's a nit. I waß
nix und i erzehl nit an Wertl — pfehl mich, ergebener Diener!"

Von dem Mann war also nichts zu erfahren. Zweiter Versuch:

Gespräch mit der Garderobierin.

„Oh, das is sehr freundli von ihner, Herr Dokter, daß mi frog'n
Kummen, sehr freundli. Wollns net Plaß nehmen? 'tschuldig'n scho, 's
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iè rto net aufgramf. lieber meine grain foil i ibna œa£ fag'n. 3a, öa
kann i nur 's 23efie fag'n, nur 'S aüerbeffe."

„cli große Äünfflerin iè, mei greiln, gelien'è? Sonim 's eê febo' in
ber neueberften Tioil'n g'febg'n, in ben 5)ramma: „Cl>utcb M (Soffö gö-
fcbleuft", bom'ë eê g'feb'g?n 3 fog ibner, roaner kunni m'r. ^KHa bö bos
fpült — na — a fo a feine grain fpüii a fo a oiinareê ^Henfcb — naa?
9Biffenè, i bin au£'n ^unbern neï außerkummer. ^obor tjaî'è baê?
2)aê muaß bo a <3Kenfcb miîg'macbï bom — i biït 3bner, Qnx Sokïer,
bei meiner grain muaß miï ber geinbeii a net roeif bot foin, manenè
nef a? Sctti, fa |>cut kummf'3 in 'Sufo, 3af)l'n fuafè ber 23ua, ben'ê jeßt
bot — boï ob oüerroeii an anbern. heiraten roirb et'3, bofé mir ber-
3äbif — baß i nef locb- ^an aner febo a ©ölb bat nimmf er fi' bo roaê

^efferè, aiè ane nom gilm, iê nef toobr? 6ebgn'ê, fo gebfè auf bera
^eif. 60 ane baï ^ bußerfroeiä unb unferanè kummf 3U niy. ®'berf
fi beê? té benn febo oui an ibr bran? 3 biff fie, Serr ©okier, bö

©püierei oielleicbf? Riffen', amol bob i a mifg'fpülf, unfer Sott
^Refcbißer boi fl'fogf, or muaß mi auf an giim brauf i>am. S)a bob i bie
2anf non ber 9Hariobn 3effrefobn g'fpüli, a ©roßaufnabm bof'r non mir
g'mocbf, roia'ri alffern meine Siebte anè Sor3 3üb. "îlacb'r bot erè fa
toieber außerg'fcbniifn — unb roarum? SSBeil mei gna grain, ber
g'fiaßie Off, früher kan 91uab nef geb'n bot ©ö bof febo g'toußi, roarum
alê baè fuaf, ber neibige 95inkl."

,,3a — roa£ bob i eigenfii fag'n rooü'n? — i roaß febo. 5lifo: meine
grain, ob i's für a große Mnfflerin boli, foil i fag'n? gûr a febr große.
Muni roeifer nir fag'n afé baè IBeffe, nur baè ^effe — küß b'Sanb,
Serr ©okier." x

ltteu3 und (Ûuet*
Sic ©rntorbung bcs Aoriê ©obunoro. 3n ber £uftfct)ifff)aUc in Staaken roirb

augenblicklieb unter Aegie »on ©anê Steinboff ber ©loria-gilm „©emetriuâ" ge-
brei)f. 3m èinfergrunb ergebt fid) bie Aloêkauer Kafbebrate in fjiftorifcf) gefreuer
Aacbbilbung. Aufgenommen roirb gerabe bie ©3ene, in ber 3<*r Aoriâ ©obunoro
((Eugen Klopfer) burd) bie Sanserin Aaftja, bie ©eliebfe beë (Demetrius, in beut

Augenblick erboldjf roirb, alâ er bie Katbebrale befreien roilt. ©er 3<« febreif auf,
faumelf einige Schritte bie 3ur Katbebrale fübrenben Stufen binab unb fätif bann
bie Sreppe hinunter, eine ATeifferleiffung realiffifeber ©arffellungêfecbmk. ©ie ©ar-
ffellerin ber Aafffa, bie fran3ßfifd>e gilmfcbaufpielerin ©ina Aelli, er3ielf in bem

Atoment, in bem fie ben ©olcbffoß fûÇrt, eine ffarke bilbfjafïe Aiirkung. Sehr ein-
bruckêooll im Aübbaffen roirkf aucb bie ©ruppe ber Aîannen beâ ermorbefen
3aren, bie fiib auf ber Sreppe 3ufammenfcbaren unb nacb unfen ffarren, roo bie £eid)e
ibreê fofen éerrfcberê liegf; noeb können fie niebf gan3 begreifen, roaê gefebeben

if{. _ ^ann man aueb auf ©runb eineê fd roin3igen Auëfcbniffeê naturgemäß nod)
nicbfê über ben ffitm an fid) fagen, fo 3eugf bod) bie minufißfe Arf, roie Aegiffeur
Sfeinboff »or ber enbgülfigen Aufnahme biefer ©3ene burebprobierfe, für feinen
künffterifeben ©rnff unb für feine ffraff, auê ben Afifroirkenben baë £eßfe bêrauâ-
3uboIen. mi-

©itte ffinooorffeliung im Aeroplatt. ©ie erffe Kinooorffeltung in ber £uff fanb
jüngff an Aorb beë A3afferflug3eugeê „Santa Alaria" in ©bicago ftatt. 3n einer
Sßbd fon 2000 fjuß, bei einer ©efebroinbigkeif »on 150 Kilometern, rourbe ben 11

^affagieren ber amerikanifd)e fjilm „gorobp ©bicago" ge3eigt. 3m Aorberteit ber
Kabine rourbe ein Seibenfcbirm aufgehängt, ein tragbarer Aorfübrungäapparaf auf
einem ber rückwärtigen Siße befeffigf unb mit einer etektrifeben £ampe »erbunben.
©er Operateur brückte auf ben Scbalfknopf unb bie Aeifenben erblickten Ailber »on
©bkogo, roäbrenb fie über bie Stabt biifubren.

is no net aufgramt. Aeber meine Freiln soll i ihna was sag'n. Ja, da
kann i nur 's Beste sag'n, nur 's allerbeste."

„A große Künstlerin is, mei Freiln, gelten's? Hamm 's es scho' in
der neuchersten Roll n g'sehg'n, in den Dramma: „Durch dü Gossö gö-
schleust", ham's es g'seh'g?n I sog ihner, waner kunnt m'r. Wia dö dos
spült — na — a so a feine Freiln spült a so a okinäres Mensch — naa?
Wissens, i bin aus'n Wundern net außerkummer. Woher hat's das?
Das muaß do a Mensch mitg'macht ham — i bitt Ihner, Herr Dokter,
bei meiner Freiln muaß mit der Feinheit a net weit her sein, manens
net a? Heut, ja heut kummt's in Auto, zahl'n kuats der Bua, den's jetzt
Hot — Hot eh ollerweil an andern. Heiraten wird er's, hat's mir der-
zählt — daß i net loch. Wan aner scho a Göld hat, nimmt er st' do was
Bessers, als ane vom Film, is net wohr? Sehgn's, so geht's auf dera
Welt. So ane hat's dutzertweis und unserans kummt zu nix. G'hert
st des? Was is denn scho vül an ihr dran? I bitt sie, Herr Dokter, dö

Spülerei vielleicht? Wissen', amol hob i a mitg'spült, unser Herr
Reschißer hat g'sagt, er muaß mi auf an Film drauf ham. Da hob i die
Tank von der Mariohn Iessresohn g'spült, a Großausnahm hot'r von mir
g'mochk, wia'ri alstern meine Nichte ans Herz züh. Nach'r hat ers ja
wieder außerg'schnitt'n — und warum? Weil mei gna Freiln, der
g'statzte Off, früher Kan Ruah net geb'n hak. Dö Hot scho g'wußk, warum
als das kuak, der neidige Binkl."

„Ja — was hab i eigenkli sag'n woll'n? — i waß scho. Also: meine
Freiln, ob i's für a große Künstlerin halt, soll i sag'n? Für a sehr große.
Kunk weiter nix sag'n als das Beste, nur das Beste — küß d'Hand,
Herr Dokter." ^

Kreuz uncl (Quer.
Die Ermordung des Boris Godunow. In der Luftschiffhalle in Stanken wird

augenblicklich unter Regie von Hans Steinhoff der Gloria-Film „Demetrius"
gedreht. à Hintergrund erhebt sich die Moskauer Kathedrale in historisch getreuer
Nachbildung. Aufgenommen wird gerade die Szene, In der Zar Boris Godunow
(Eugen Klöpfer) durch die Tänzerin Naskja, die Geliebte des Demetrius, in dem

Augenblick erdolcht wird, als er die Kathedrale betreten will. Der Zar schreit auf,
taumelt einige Schritte die zur Kathedrale führenden Stufen hinab und fällt dann
die Treppe hinunter, eine Meisterleiskung realistischer Darstellungstechnik. Die Dar-
stellerin der Naskja, die französische Filmschauspielerin Gina Relli, erzielt in dem

Moment, in dem sie den Dolchstoß führt, eine starke bildhafte Wirkung. Sehr ein-
drucksvoll im Bildhaften wirkt auch die Gruppe der Mannen des ermordeten
Zaren, die sich auf der Treppe zusammenscharen und nach unken starren, wo die Leiche

ihres toten Herrschers liegt? noch können sie nicht ganz begreifen, was geschehen

ist. Kann man auch auf Grund eines sö winzigen Ausschnittes naturgemäß noch

nichts über den Film an sich sagen, so zeugt doch die minutiöse Art, wie Regisseur
Steinhoff vor der endgültigen Aufnahme dieser Szene durchprobierte, für seinen
künstlerischen Ernst und für seine Kraft, aus den Mitwirkenden das Letzte
herauszuholen. mi.

Eine Kinovorstellung im Aeroplan. Die erste Kinovorstellung in der Luft fand
jüngst an Bord des Wasserflugzeuges „Santa Maria" in Chicago stakt. In einer
Höhe von 20M Fuß, bei einer Geschwindigkeit von IM Kilometern, wurde den 11

Passagieren der amerikanische Film „Howdy Chicago" gezeigt. Im Borderteil der
Kabine wurde ein Seidenschirm aufgehängt, ein tragbarer Borführungsapparat auf
einem der rückwärtigen Sitze befestigt und mit einer elektrischen Lampe verbunden.
Der Operateur drückte auf den Schaltknopf und die Reisenden erblickten Bilder von
Chicago, während sie über die Stadt hinfuhren.
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